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Sonntag, den 26. Juli 1903.Nr. 173.

Bekanntmachung.
Ausführung von Meſſungen in der Ober-

förſterei Schkeuditz.
Die Jagen 1 bis 76 der Königlichen Ober-

förſterei Schkeuditz werden von den Beamten
des Forſteinrichtungsbureaus im Miniſterium
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
neu vermeſſen. Die Eigentümer der benach-
barten Grundſtücke ſind verpflichtet, dieſen
Beamten und deren Arbeitern hierzu das
Betreten ihrer Grundſtücke, das Abſtecken und
Aufhauen der Vermeſſungslinien, das Vermalen
der Vermeſſungspunkte, das Errichten von
Signalen und die Vornahme der Meſſungen
zu geſtatten.

Dies wird unter Hinweis auf S 1 des
Geſetzes vom 7. Oktober 1865 hiermit zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 20. Juli 1903.
Königliche Regierung.

Zum Ableben des Papſtes.
Rom, 24. Juli. Jn der heute morgen

abgehaltenen vierten Verſammlung der Kar-
din äle wurden die neu eingelaufenen Bei-
leidstelegramme verleſen, darunter das des
Königs von Rumänien. Sodann wurde an
Stelle des Monſignore Pifferi, der geſtern
zum Beichtiger für das Konklave gewählt
war, das Amt aber wegen vorgerückten Alters
abgelehnt hat, ein anderer Prälat gewäßhlt.
Der Verſammlung wurde hierauf zur Kenntnis
gebracht, daß der Papſt 50000 Frks. für die
Armen der Stadt Rom, 30000 Frks. für die
Armen der Stadt Perugia und 10000 Frks.
für die Armen von Carpineto beſtimmt hat.
Dann befaßte ſich die Verſammlung mit
den von einigen kränklichen Kardinälen vor-
gebrachten Bitten und willfahrte u. a. dem
Wunſche, daß einige dieſer Kardinäle Wohn
räume für das Konklave im gleichen Stock-
werk mit der Sixtiniſchen Kapelle erhalten

Schweſter Katharina.
Roman von O. Elſter.

(41. Fortſetzung.)
Auf den erſten Blick erkannte Henning,

daß faſt nur höchſt zweifelhafte Perſonen
um den Tiſch ſaßen, Damen in ſehr auf-
fallenden Toiletten, Herren, auf deren Ge
ſichtern man die Spuren wilder Leidenſchaft
entdeckte. Was Henning jedoch am meiſten
intereſſierte, war: daß der Marcheſe Righetti
den Bankhalter abgab. Ein Haufen von
Goldſtücken und Papiergeld lag vor ihm, er
ſchien bereits ein recht gutes Geſchäft gemacht
zu haben und gewann noch immer. Seine
dunklen Augen glühten unheimlich, und ein
häßliches, ſpöttiſches Lächeln umſpielte ſeinen
Mund.

Henning trat näher an den Tiſch und be-
obachtete das Spiel. Da begegneten ſeinem
Blick die ſchwarzen Augen des Marcheſe, und
er gewahrte, daß ein Schatten über das Ge-
ſicht des Jtalieners glitt.

„Herr von Bartfeld wollen Sie mit-
ſpielen

„Nein ich ſpiele nicht!“
„So na, konnte es mir übrigens denken!“
Der Marcheſe beugte ſich zu einer neben

ihm ſitzenden Dame nieder und flüſterte ihr
einige Worte znu, wobei ein ironiſches Lächeln
um ſeine Lippen und Augen zuckte. Die
Dame, eine üppige, ſehr elegant gekleidete
Franzöſin, richtete ihre Augen auf Henning
und lachte ungeniert auf.

ſollen, um ihnen das Treppenſteigen zu er-
ſparen. Morgen wird das Kardinalskollegium
außer dem diplomatiſchen Korps auch die
Mitglieder des Malteſerordens empfangen.

Trotz des Siroccos begab ſich heute das
Volk in großen Mengen zur Peterskirche, um
die Leiche des Papſtes zu ſehen. Mittags
waren es beſonders Arbeiter, die aus den
Fabriken kamen. Nach der Tribuna“
ging der heutigen Kongregationsſitzung eine
Vereinigung der Kardinäle, der Ordenshäupter
und des Camerlengos voraus, in der die
Eröffnung des Konklaves auf den 31. Juli
feſtgeſetzt wurde. Wie die „Tribuna“ hinzu
fügt, nahm auch Kardinal Kopp an der
Kongregation teil. Es wurde ihm ein äußerſt
warmer Empfang bereitet.

Rom, 24. Juli. Der Empfang der Mit-
glieder des beim hl. Stuhle beglaubigten
diplomatiſchen Korps durch das
Kardinalskollegium wird morgen vormittag
11 Uhr im Konſiſtorialſaal ſtattfinden. Der
portugieſiſche Botſchafter, als Doyen des dip-
lomatiſchen Korps, wird ſich hierbei darauf
beſchränken, ſeine Kollegen vorzuſtellen und
in ihrem Namen den Kardinälen das Beileid
auszuſprechen. Sämtliche in Rom anweſen-
den Kardinäle werden bei dem Empfange zu-
gegen ſein.

Wien, 23. Juli. Die offiziöſe „Politiſche
Korreſpondenz“ veröffentlicht folgenden Bericht
ihres gewöhnlich gut unterrichteten vatikaniſchen
Vertreters über die Ausſichten bei der Papſt-
wahl: Es überwiege die Anſicht, daß Ram-
polla geringe Ausſicht habe, gewählt zu werden.
Er werde wohl 15 bis 20 Anhänger finden,
aber deren Zahl werde ſich nicht ſteigern. Da-
gegen werde ſich eine Koalition aller gegneriſchen
Elemente bilden, die entſcheidend werden könnte.
Man fühle eben das Bedürfnis nach einem
Syſtemwechſel. Rampollas franzoſenfreundliche
Politik, die ſchließlich zu einem Mißerfolg
führte, habe viel Widerſpruch hervorgerufen,

wodurch ſich der Wunſch nach einem Syſtem
wechſel erklärt. Was für Rampollas Perſon
gelte, ſei auch für die von ihm unterſtützten Kandi-
daten giltig, zum Beiſpiel für den unbedeu-
tenden di Pietro, der jedenfalls Rampolla als
Staatsſekretär beſtätigen würde. Die
Stimmung des hl. Kollegiums ſei eine ſolche,
daß jede von Rampolla geförderte Kandidatur,
auch jene der gemäßigteren Kardinäle, Sartos
(Venedig) und Bacilieris (Verona), ja ſelbſt
Gottis, die Koalition aller anderen Gruppen
gegen ſich haben würde. Auf der einen Seite
ſtehe daher Rampolla und der von ihm
unterſtützte Kandidat, auf der anderen Seite
die größere Gruppe der Kardinäle, die neue
Bahnen einſchlagen wollen.

Fürſt Ferdinand aus Bulgarien
abgereiſt.
Merſeburg, 25. Juli.

Die Vorgänge in Belgrad ſind noch in
friſcher Erinnerung. Es heißt, wie in Serbien,
ſo habe man auch in Bulgarien mit einer
Militär-Verſchwörung zu tun. Sicher iſt, daß
Fürſt Ferdinand mit Familie Bulgarien ver-
laſſen hat. Er iſt nach Koburg gereiſt, an
geblich in Familien Angelegenheiten. Andere
behaupten, er werde nach Bulgarien nicht
mehr zurückkehren.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Belgrad, 24. Juli. Jn Beſtätigung
der hier umlaufenden Gerüchte und Zeitungs-
meldungen erklärt man in politiſchen, der
Regierung naheſtehenden Kreiſen, daß Mit
teilungen hierher gelangt ſind, nach welchen
das Leben des Fürſten Ferdinand von Bul-
garien bedroht iſt. Jn der bulgariſchen
Armee macht ſich eine heftige Gährung gegen
den Fürſten kund, welchen man beſchuldigt,
durch ſeine laue Haltung zunächſt die Schwierig-
keiten mit der Türkei begünſtigt zu haben
und nunmehr, wo er ſich von denen verlaſſen

143. Jahrgang.

ſieht, auf die er gebaut hatte, zurückzieht.
Man rechnet ernſthaft damit, daß gewaltige
Umwälzungen kommen und daß Fürſt Ferdinand
ſchleunigſt Bulgarien verläßt, welches er nach
ſeiner Abreiſe kaum noch wieder betreten
dürfte. Entſprechende Erklärungen ſind
übrigens von verſchiedenen Seiten dem Fürſten
gemacht worden, der auch über dieſen Gegen
ſtand verſchiedene Auseinanderſetzungen mit
ſeinem Miniſterium hatte, wobei indes jeder
der Teilnehmer zu ſtrengſtem Stillſchweigen
auf Ehrenwort verpflichtet wurde.

Berlin, 24. Juli. Jn Belgrad iſt das
Gerücht verbreitet, Fürſt Ferdinand habe
Bulgarien verlaſſen, weil eine Militärver-
ſchwörung gegen ihn aufgedeckt worden ſei.
Gleichzeitig wird verſichert, er werde nicht
mehr nach Bulgarien zurückkehren. Tatſächlich
wurde aus Sofia telegraphiſch in Belgrad
ein Sonderzug beſtellt, der dem Fürſten
Ferdinand bis zur Grenze entgegenfuhr.
Dieſe Nachricht wird durch folgende Belgrader
der Voſſ. Ztg. über Wien zugehende Meldung
beſtätigt: Fürſt Ferdinand von Bulgarien
wird heute nacht mit ſeinem aus ſechs Wagen
beſtehenden, bei der hieſigen Eiſenbahnver-
waltung beſtellten Sonderzug Belgrad auf
dem Wege ins Ausland berühren. Die aus
dieſem Anlaſſe verbreiteten Gerüchte von der
Vertreibung des Fürſten finden natürlich bis-
her keine amtliche Beſtätigung, jedoch ſind
ſie darum nicht weniger glaubwürdig.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt mit
ſeinen Kindern aus Sofia abgereiſt und hat
Belgrad nachts paſſiert. Der Zug blieb
während des Aufenthalts dort außerhalb der
Bahnhofshalle ſtehen. Die Reiſe gilt der
Teilnahine an der am Sonntag bevor-
ſtehenden Trauerfeier für den Vater des
Fürſten in Koburg. Man glaubt aber in
Sofia jetzt, daß er mehrere Wochen im Aus-
lande verweilen werde, wahrſcheinlich auf
ſeinen oberungariſchen Beſitzungen. Das iſt

S

Henning ſtieg das Blut in die Stirn. Er
fühlte, daß ſich die zwei auf ſeine Koſten
luſtig machten. Das Treiben des Marcheſe
kam ihm mit einem Male doppelt verdächtig
vor, und er trat näher an den Tiſch heran.

Da legte ſich eine Hand auf ſeinen Arm.
Der alte italieniſche Kolonel ſtand neben

ihm.
„Jch rate Jhnen, mein junger Kamerad,

ſich mit dem Marcheſe nicht einzulaſſen!“
ſagte der Oberſt leiſe in warnendem Tone

„Jch danke Jhnen aber ich möchte doch
dem Herrn etwas ſchärfer auf die Finger
ſehen

„Was haben Sie für ein Jntereſſe daran?
Derartigen Menſchen geht man lieber

aus dem Wege.“
„Sie kennen den Marcheſe?“
„Wie man ſolche Leute eben kennt!“
„Er iſt kein Gentleman?“
Der Kolonel zuckte die Achſeln und ſtrich

ſich ſeinen ſtarken, weißen Bart.
„Jch halte den für keinen Gentleman, der

von gewerbsmäßigem Spiel lebt!“
„Ah der Marcheſe iſt ein Spieler?“
„Als ſolchen kennt man ihn in den Kreiſen

der Hauptſtadt und man geht ihm dort
wie hier aus dem Wege.“

„Jch bin Jhnen außerordentlich verbunden
für Jhre Mitteilungen, die mich nun jedoch
veranlaſſen, dem Herrn näher zu treten.“

„Wie Sie wollen, Herr Kamerad ich
habe Sie gewarnt!“

Damit begab ſich der Kolonel in das Leſe

zimmer und vertiefte ſich in die Abend-
zeitungen.

Henning trat wieder an den Spieltiſch
heran.

„Noch immer hier, Herr von Bartfeld?“
rief ihm der Marcheſe zu.

„Wie Sie ſehen!“ entgegnete
ruhig.

„Wollen Sie nicht Platz nehmen
„Jch danke!“
„Aber Sie ſehen, daß Sie die Mitſpielen-

den genieren!“
„Jch hoffe nicht
Henning trat einen Schritt zurück, behielt

jedoch den Marcheſe ſcharf im Auge. Sein
Verdacht gegen denſelben war durch deſſen
Worte nur noch geſteigert worden. Er be-
merkte wohl den Ausdruck des Unmuts und
des Aergers auf der Stirn des Bankhalters
und ſah deutlich, wie dieſer immer heftiger
und nervöſer die Karten miſchte.

Das Spiel nahm ſeinen Fortgang. Aber
jetzt ſchien das Glück den Marcheſe merk
würdigerweiſe zu meiden; das Gold vor
ſeinem Platze vermindexte ſich zuſehends.

Plötzlich als er wieder auf einen hohen
Satz verloren ſprang er auf und warf
erregt die Karten auf den Ziſch.

„Jch muß Sie bitten, Jhren Platz zu
wechſeln, mein Herr!“ rief er Henning zu.

Aller Augen wandten ſich dem jungen
Deutſchen zu.

„Jch wüßte nicht,“ entgegnete Henning
ruhig, „was mich veranlaſſen ſollte, Jhrem
ſeltſamen Wunſche nachzukommen

Henning

„So ſtarren Sie mich gefälligſt nicht ſo
an!“

„Jch ſtarre Sie nicht an im übrigen
verbitte ich mir die Art und Weiſe Jhres Be-
nehmens!“

„Jhr Blick geniert mich Sie ſpielen
nicht mit infolgedeſſen haben Sie hier
nichts zu ſuchen! Jch
Zimmer zu verlaſſen!“

„Mit welchem Recht?“
„Mit dem Recht eines Gentlemans einem
Spion gegenüber!“

Henning war bleich geworden. Er merkte,
daß der Marcheſe mit Abſicht Streit ſuchte,
er wäre einem ſolchen unter andern Umſtänden
wohl aus dem Wege gegangen, doch die
grobe Beleidigung durfte er um keinen Preis
auf ſich ſitzen laſſen.

So trat er dicht an den Tiſch her
an, mehrere Damen wichen ſcheu vor ſeinem
feſten Auftreten zurück.

„Ein Gentleman würde nicht handeln,
wie Sie, Herr Marcheſe!“

„Ah Sie Sie beſchimpfen mich!“
Wütend ſtreckte der Marcheſe dem ruhig

daſtehenden Henning die Fäuſte entgegen.
Die Damen ſchrien auf und flohen aus dem
Zimmer, mehrere Herren warſen ſich auf den
Wütenden, der nur mit Mühe zurückgehalten
werden konnte.

„Laßt mich,“ knirſchte Righetti, „ich ſchlage
den Burſchen nieder!“

Fortſetzung folgt).
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natürlich geeignet, den beunruhigenden Ge
rüchten über die politiſche Lage in Bulgarien
neue Nahrung zu geben. So behauptet man
jetzt auch in London, der Fürſt ſei durch ſeine
Abreiſe einer gegen ſein Leben gerichteten
Verſchwörung entgangen, und weiter meldet
man:

Belgrad, 24. Juli. Die Umgebung des
Fürſten Ferdinand dementiert entſchieden die
geſtern verbreiteten Alarmnachrichten. Jn-
deſſen wird heute aus Sofia berichtet, daß in
der letzten Zeit alle bulgariſchen Parteien
mit Ausnahme des kleinen Häufleius der
Stambulowiſten gegen den Fürſten Front
gemacht haben.

Sofia, 24. Juli. Wie die „Agence
Bulgare“ meldet, iſt Fürſt Ferdinand an
läßlich des Todestages ſeines Vaters nach
Koburg abgereiſt. Er kehrt in 14 Tagen
zurück, Seine Kinder haben ſich nach Schloß
Murany in Ungarn begeben.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Dingermulen, 23. er., wird gemeldet:
Auch bei der heutigen Partie übertraf das Wetter
alles, was Seine Majeſtät der Kaiſer in
den 15 Jahren bei den Nordlandreiſen hat
genießen können. Die Ausſicht von der Höhe
bei Dingermulen auf die reich mit Schnee be
deckte Bergkette ſtellte ſelbſt das bisherige
Panorama mit ſeinen Darſtellungen in den
Schatten. Seine Majfeſtät verließ die „Hohen-
zollern“ gegen 1 Uhr und kehrte um 61, Uhr
abends zurück. An Bord alles wohl.

Cokales.
Merſeburg, 25. Zuli.

Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung
im Caſino. Jn Anweſenheit des Protektors
der Ausſtellung, Sr. Exzellenz des Herrn Ober
präſidenten von Bötticher, ſowie des Herrn
Regierungspräſidenten Frhrn. von der Recke,
wurde heute vormittag um 11 Uhr im Bei-
ſein des Kgl. Landrats, Herrn Grafen
d'Haußonville, der ſtädtiſchen Behörde
und eines ſehr zahlreichen Publikums, die
Ausſtellung des bienenwirtſchaftlichen Haupt-
vereins für die Provinz Sachſen 2c., durch
den Vertreter der Landwirtſchaftskammer.
Herrn Major BuſſeZſchortau, eröffnet.
Jn ſeiner Anſprache bemerkte derſelbe, daß
das heutige Feſt für den Verein ein zwei-
faches ſei, indem vor 25 Jahren der
Anſchluß des Vereins an den damaligen land-
wirtſchaftlichen Zentralverein, der ſich heute in
der Landwirtſchaftskammer verkörpert, erfolgte.
Die Landwirtſchaft ſei mit der Bienenzucht
eng verbunden; leider ſei der letzteren im
Laufe der Zeit durch den intenſiven
Anbau der Zuckerrübe erheblicher Schaden
zugefügt worden, er hoffe jedoch andererſeits,
daß durch Hebung der Viehzucht und den
hierdurch bedingten Anbau von Kleefeldern
2c. die Bienenzucht ſich zu einer einträglicheren
geſtalten werde. Seine für die Bienen
zucht warmen Worte klangen aus in
ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer. Hier-
auf hieß der Herr Kgl. Landrat die er-
ſchienenen Gäſte im Namen der Stadt Merſe-
burg herzlich willkommen und gab ſeiner An-
erkennung für die ausgeſtellten Produkte Aus-
druck. Herr Oberbürgermeiſter Reinefarth
begrüßte gleichfalls die Anweſenden mit dem
Wunſche, daß es ihnen in den Mauern Mer-
ſeburgs gefallen werde und ſie die hieſigen
Sehens würdigkeiten in Augenſchein nehmen
möchten. Sodann ſtattete der Vor-
ſitzende des Hauptvereins, Herr Paſtor
Schulze Flemming, den Behörden, ſowie
der Bürgerſchaft, für den überaus gaſt-
freundlichen Empfang ſeinen Dank ab. Jn
den folgenden Ausführungen ſprach er ſeine
beſondere Freude über die Anweſenheit
des Herrn Vertreters der Landwirtſchafts-
kammer aus, wobei er gleichzeitig den gegen
ſeitigen Nutzen der Bienenzucht zur Land
wirtſchaft hervorhob, was er an einigen Bei-
ſpielen zu beweiſen ſuchte. Ein drei-
faches Hoch auf die alte, gute Stadt Merſe
burg ſchloß ſeine Worte. Die Ausſtellung
ſelbſt bietet in geordneter Weiſe ein überſicht-
liches Bild von den Erzeugniſſen der Bienen
zucht, ſowie von den hierzu erforderlichen Ge
räten. Nicht weniger als 181 Nummern
weiſt die Ausſtellung auf, die wiederum in
4 Gruppen eingeteilt iſt: Gruppe I: lebende
Bienen, Gruppe II: Bienenwohnungen, Gruppe
III: Honig und Bienenprodukte, Gruppe
IV a.: Geräte, b.: Lehrmittel. Alles in
Allem iſt die Ausſtellung für jedermann
ſehr lehrreich, und der Beſuch derſelben kann
nur empfohlen werden. Das Pro-
gramm für morgen, Sonntag, iſt folgender-
maßen feſtgeſetzt: Morgens 7 Uhr Spazier-

gang durch den Schloßgarten nach Arnims-
ruh, Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten,
11 Uhr Generalverſammlung, nachmittags
2 Uhr: Feſteſſen und Bekanntgabe der
Prämiierung, von 3 Uhr ab: Feſtkonzert,
abends: Ball; Montag früh 7 Uhr: Lotterie-
ziehung, um 11 bezw. 3 Uhr: Ausflug nach
Lauchſtädt, abends 8 Uhr erfolgt der Schluß
der Ausſtellung.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. An neuen Gemälden ſino einge-
gangen: „Auf der Schützenwieſe“ von Oskar
Herrfurth, „Abendſtimmung“ und „Landſchaft“
von C. A. Brendel, Berlin, „Stillleben mit
Früchten“, „Roſenſtrauß“ und „Mohnblumen“
von Cl. Schuberg, Karlsruhe, „Am Kieler
Hafen“, „Föhren bei Dagau“ und „Mühle
an der Schlei“ von Jda Gieſecke, Kiel.

Militäriſches. Heute paſſierte eine Ab-
teilung des 75. Feld Artillerie Regiments
(Halle) unſere Stadt.

Doppel- Konzert in der „Reichs-
krone“. So gefüllt wie geſtern abend, hat
man den Garten der „Reichskrone“ wohl
lange nicht geſehen. Angekündigt war ein
Doppel- Konzert des Trompeterkorps des 13.
Huſaren- Regiments (Garniſon Mainz) und
der hieſigen Stadtkapelle. Die beiden Kapell-
meiſter, die Herren Heinrich und Hertel,
haben früher bei den Garde-Dragonern ge-
dient, und führte ſie die alte Kameradſchaft
hier zuſammen. Zunächſt ſpielte die ſtädtiſche
Kapelle drei Stücke allein, dann die Militär-
Kapelle drei Stücke allein, ſodann wirkten
(im 3. und 4. Teile) beide Kapellen zu-
ſammen. Es läßt ſich erfreulicher Weiſe be
richten, daß jede Kapelle für ſich gute
Leiſtungen aufzuweiſen hatte, wie auch daß
das Zuſammenſpiel exakt und mit Verſtänd-
nis durchgeführt wurde. Von der Regiments
kapelle wurde beſonders die Phantaſie aus
Wagners „Nibelungen“ gut vorgetragen und
einige Zugaben, Volkslieder, fanden freund-
lichſte Aufnahme bei der Zuhörerſchaft. Den
Glanzpunkt des Abends bildete ein Piſton-
Duo der beiden Kapellmeiſter. Das ganze
Konzert gefiel ſehr, es wurde wiederholt und
lebhaft applaudiert, und vielfach wurde der
Wunſch geäußert, daß ein ähnliches Arrange-
ment ſich bald einmal wiederholen möchte.

Jm Tiüivoli-Theater wird, wie bereits
mitgeteilt, morgen, Sonntag, Sudermann's
„Glück im Winkel und nächſten Dienſtag
die allbekannte, aber immer beliebte Räder'“-
ſche Poſſe Robert und Bertram gegeben. Von
dieſem Tage ab werden keine Theaterzettel
mehr ausgetragen werden, jedoch wird zur
Bequemlichkeit des Publikums der genaue
Theaterzettel mit der Annoncenſeite unſerer
Zeitung erſcheinen. Auch ſind eventuell
ſelbige an der Abendkaſſe erhältlich.

Ein Radrennen größeren Stils, das
höchſt intereſſant zu werden verſpricht, findet,
wie aus dem Jnſeratenteil der vorigen
Nummer erſichtlich, morgen, Sonntag, in
Weißenfels ſtatt.
Badegeſellſchaft für Stadt und Kreis

Merſeburg.
Jn den letzten Monaten iſt ſo viel Drucker-

ſchwärze zur Aufmunterung der Reichstags
Wähler gebraucht worden, daß ich annehmen
konnte, zur ſelben Zeit würde für die Auf-
munterung derer, denen eine Wurſt lieber iſt
als Bad und Seife, kaum etwas übrig ſein.

Mancher Menſchen Wurſtigkeit vermag
freilich die fetteſte Druckerſchwärze und der
glänzendſte Redner in weißer Weſte nicht zu
überwinden. So viel Speckkuchen auch in
den Wahllokalen gebacken worden iſt, er iſt
nicht im Stande geweſen, jene fünf Tauſend
und einige Hundert in ihr Wahlkloſet zu
locken, die am 16. und 25. Juni von ihrem
Stimmzettel keinen ordnungsmäßigen Gebrauch
gemacht haben. Sie darbten lieber wie
Buridams Eſel, der doch nur zwiſchen zwei
Bündeln Heu wählen ſollte, ſtatt vor Mittag
zum Entſchluß zu kommen und dann
wenn auch nicht lange nach dem Morgenrot

noch an die Wahlarbeit zu gehen.
Seien wir weniger uneinig und unent-

ſchloſſen, wenn es ſich nur um Kreis und
Stadt und um eine Sache handelt, deren
Nützlichkeit nicht bezweifelt und deren Ein-
träglichkeit ſehr wohl erwieſen werden kann,
wenn es auch an Zweiflern nicht fehlt, die
ihren Mitbürgern nicht viel Badeluſt zutrauen
und den Landleuten noch weniger. Sie
dehnen den Unterſchied der Stände auch auf
den Verbrauch an Seife aus. Schön, dann
iſt die Steigerung des WaſchwaſſerVerbrauchs
ein gutes Stück ſozialer Arbeit!
nachträgliche Zuſtimmung ich auch bei meinen
bisherigen Bemühungen um das Zuſtande-
kommen einer zeit- und ortsgemäßen Bade-
anſtalt in Merſeburg namentlich aus Kreiſen
der Feuer-Sozietäten gefunden habe, die na
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türlich von der Nützlichkeit des äußerlich
angewendeten Waſſers beſonders durchdrungen
ſind, an die Wahrſcheinlichkeit, daß hier in
abſehbarer Zeit jährlich 75000 Wannen- und
Brauſebäder verlangt werden könnten, haben
ſelbſt offenkundige Badefreunde noch nicht
glauben wollen.

Delitzſch, ein Städtchen von 10000 Ein-
wohnern, das jetzt bei dem Wettbewerb um
neue Eiſenbahn-Reparatur- Werkſtätten Merſe-
burg den Rang abgelaufen hat, beſitzt ſchon
ſeit längerer Zeit eine anſehnliche Warmbade-
anſtalt mit Dampfbad u. dergl. Querfurt
und Eisleben ſind gleichfalls dabei, ſich
derartiges anzuſchaffen; alſo nur nicht gar
zu ängſtlich! Die Luſt am Baden kommt
mit dem Vorhandenſein guter Badezellen und
blanker Wannen wie das Verlangen nach
Eiſenbahnen und ſogar nach dem Leipziger
BenzinOmnibus mit der vermehrten Fahr
gelegenheit.

Auf der deutſchen Städte- Ausſtellung in
Dresden findet man in Abteilung VIII
Gruppe B („Statiſtik“) des Haupt Aus-
ſtellungs-Gebäudes eine Tafel, welche den
Beſuch der öffentlichen Badeanſtalten
mit Ausſchluß der Schulbäder und
Privat-Badeanſtalten in 46 deutſchen
Städten während des Jahres 1900 darſtellt
und die verabfolgten warmen Bäder in roter
die kalten Bäder in blauer Farbe angiebt.
Dieſe Tafel iſt im Statiſtiſchen Amt der
Stadt Dresden nach dem „Statiſtiſchen Jahr-
buch Deutſcher Städte“, 10. Jahrjang, S.
3/5 bearbeitet. Sie zeigt uns Stuttgart und
Krefeld als die muſterhafteſten Warm-Badeorte
in denen jährlich mehr als 350 bezw. mehr
als 300 Warmbäder allein in öffentl. An
ſtalten auf je 100 Einwohner entfallen. Täte
Merſeburg mit ſeinen 20000 Einwohnern
es ihnen gleich, ſo würden wir hier tatſächlich
mit 200 350 70000 Warmbädern und
mehr jährlich zu rechnen haben, weil wir
private WarmBadeanſtalten nach Stuttgarter
oder Krefelder Art doch noch gar nicht beſitzen
und auch Hausbäder hier kaum in dem gleichen
Verhältnis wie dort vorhanden ſind.

Freilich ſagt ſchon ein altes Lied: „DieLeineweber ſind eine ſaubere Zunft“ und daß

es die Krefelder Seidenweber auch ſind, be
weiſt die Statiſtik. Will man die Merſe-
burger nach ben bekannten Frauenheimlich-
keiten in unſerem B. V. f. ſt. J. beurteilen,
ſo muß ich freilich in meiner Vorausſchätzung
des Badeanſtalts Beſuches einige Löcher
zurückſtecken; aber das macht nichts. Wenn
ich zur Veranſchaulichung der ſcheinbar großen
Zahl 75 000 von 1500 Perſonen in Merſe
burg ſprach, die wöchentlich wenigſtens einmal
baden, alſo von nur einem Zehntel aller
leidlich erwachſenen Einwohner, ſo habe ich
dabei glaubhafterweiſe an einen ſo gleich
mäßigen Badebetrieb, der die Einrichtungs-
koſten weſentlich verbilligen würde, nicht
gedacht.

Jn der Praxis des Badebetriebes hat man
rd. mit 60 Tagen Vollbetrieb im Jahr zu
rechnen, an denen ſämmtl. Wannen und
Brauſen mit Ausſchluß der Mittagszeit
wenigſtens 10 Stunden lang in Benutzung
ſein werden, um dem Andrang ſo zu ge
nügen, daß niemand des Wartens überdrüſſig.

die Anſtalt ungebadet zu verlaſſen braucht,
wie es hier im Volkebade an den Tagen von
militäriſchen Muſterungen z. B. nur zu oft
der Fall ſein ſoll. Jn der von mir ge-
planten Anſtalt würden außer den medizi-
niſchen Sonderbädern 12 Wannen und 10
Brauſen vorhanden ſein. Es können alſo in
1 Stunde 24 Wannenbäder und 30 Brauſe-
bäder verabfolgt werden oder bei Vollbetrieb
an einem Tage 240 Wannenbäder und 300
Brauſebäder. Dem mittleren Betrieb werden
dann etwa 112 Wb. und 72 Brſb. an 1 Tage
und dem Kleinbetrieb täglich 30 Wb. und
30 Brſb. entſprechen.

Rechnet man auf dieſer Grundlage pro
Jahr

60 Tage Vollbetrieb 60 (240 300)

210 Tage Mittelbetrieb 210 (112 72)
23520 Wb. 15120 Brb.

90 Tage Kleinbetrieb 90 (30 30)
2700 Wb. 2700 Brb.

zſ. 40 620 Wb. 35 820 Brb.,
ſo ergeben ſich daraus in runden Zahlen die
von mir in Anſatz gebrachten 40000 Wannen
bäder und 35000 Brauſebäder.

Um allen Zweifeln an der Möglichkeit zu
begegnen, daß ſich eine Warmbadeanſtalt in
Merſeburg ohne Zuſchüſſe erhalten könne, will
ich obige Anſätze erheblich ermäßigen und
zwar auf
30 Tage Vollbetrieb 30 (240 300)

60 Tage Mittelbetrieb 60 (112 72)
6960 Wb. 4320 Brb.

270 Tage Kleinbetrieb 270 (30 30)
8100 Wb.

zſ. 22260 Wb. 21420 Brb.
Nach der Erfahrung mit dem erweiterten

Volksbade in der Altenburger Schule, daß
Brauſebäder bald weniger begehrt werden
wenn Wannenbäder zu mäßigem Preiſe vor
handen ſind, daß aber für die Tage großen
Zudranges auch jene in angemeſſener Zahl ein
Bedürfnis ſind, will ich ſogar die vorberechnete
Zahl der Brauſebäder auf 10000 im Jahr er-
mäßigen und im Ganzen nur 32000 Bäder beider
Art in Anſatz bringen, d. h. alſo Merſeburg
wenigſtens zu jenen 38 Städten der Dresdener
Bade-Statiſtik zählen, in denen auf je 100
Einwohner mindeſtens 150 warme Bäder
öffentlicher Anſtalten im Jahr entfallen.

Naturgemäß vermindern ſich mit der ge
ringeren Beſucherzahl auch die Betriebskoſten.
Man wird ſich alsdann mit einer Badeanſtalt
in der Halleſchen Straße auf einer Bauſtelle
begnügen können, die ziemlich begrenzt iſt,
alſo der Stadt ſpäter keine Möglichkeit bietet,
etwa die Keſſelanlage eines eigenen Elektri-
zitätswerkes am Tage durch eine Badean-
ſtalt nutzbar zu machen. Statt deſſen bietet
dieſes Grundſtück, wie ſchon in meinem
früheren Artikel vom 8. April d. J. er-
wähnt wurde, den Vorteil, daß der Bau
eines Maſchinen- und Keſſelhauſes nebſt
Dampfſchornſtein erſpart werden kann, daß
auch Brunnen bereits vorhanden ſind und
ſich alſo die Bau und Einrichtungskoſten
um wenigſtens 6000 M. vermindern, wenn
auch dafür ein Keſſelzins mit Brennmaterial-
Vergütung hinzutritt.

Jn ſolchem Falle werden die Jahres
Betriebskoſten betragen:
An Honorar f. d. Geſchäftskontrolleur 500 M.

Gehalt für Bademeiſter Frau und
bei freier Wohnung 1600

Entſchädigung derſelben für ein

Dienſtmädchen 500Keſſelzins einſchl. Brennmaterial-
Vergütung u. Brunnenbenutzung 1900

Beleuchtung 200Jnſtandhaltung des Badehauſes
1 von 32000 M.

desgl. der Einrichtung 59 von

42900, M.Badekarten, Wäſcheverluſt, Ver
ſicherungsbeiträge u. ſ. w. 900

Jahres Betriebskoſten zſ. 5360 M.
Verzinſung von 44000 M. Bau u.

160

600

Einrichtungskapita l. 1760
desgl. des Grundſtückspreiſes von

15000 M. mit 40 wie vor 600
Tilgungder Bauſumme von 32000 M.

mit 19 320desgl. der Einrichtung zu 12000 M.

mit 80 e. 960zſ. Betrieb, Verzinſung und Tilgung 9000 M.
Jahres-Einnahme.

22 000 Wannenbd. zu 0,35 M. Bad 7700 M.
10000 Brauſebd. zu 0,15 M. Bad 1500

zſ. 9200 M.
wobei die Erträge aus Lieferung von Bade-
laken und Handtüchern, aus mediziniſchen
Bädern und aus der Waſchanſtalt rein als
Gewinn- Einnahme zu betrachtrn ſind.

Sollten auch an dieſer Berechnung erblich
belaſtete Peſſimiſten noch etwas auszuſetzen
haben, ſo bitte ich ſie zu erwägen, daß Merſe
burg doch nunmehr einige Ausſicht hat, ſchneller
zu wachſen als bisher und daß bei dem heran-
wachſenden Geſchlecht durch die Schulbäder
das Badeverlangen immer größer wird,
während es heute noch wirklich nicht blos
anekdotenhafte Greiſe geben mag, die ſo-
fern ſie militärfrei waren ihr Leben lang
kein Bad genommen haben. Vor allem
kommt noch in Betracht, daß eine Badeanſtalt
auf genoſſenſchaftlicher Geſchäfts
grundlage, zweifellos ſtärker beſucht wird
als jede andere.

Einen Geſchäftsanteil von 25 M. ver-
mögen auch Minderbemittelte zu erwerben,
beſonders dann, wenn ihnen die Möglichkeit
eingeräumt wird, dieſen Anteil in 5 Viertel-

jahresraten zu erwerben, was ohne Nachteil
für den Bau der Anſtalt geſchehen kann, da
ein ſolcher nicht in 14 Tagen zu vollenden iſt.

Hiermit komme ich nunmehr zu der un-
mittelbaren Aufforderung an jeden Leſer dieſes
Blattes, der keine Badegelegenheit in ſeiner
Wohnung hat, in der Stadt zu einer
2 Pfg.-Poſtkarte zu greifen, auswärts
zu einer 5 Pfg.-Poſtkarte, und ſich bei der
Redaktion als Mitglied der Bade-
geſellſchaft für Stadt und Kreis
Merſeburg anzumelden.

Auch die Hausbeſitzer, die in ihren
Wohnungen Badeeinrichtungen haben, bitte
ich, mittels einer 2 Pf. Poſtkarte dem Schrift
fbhrer des Merſeburger Hausbeſitzer-Vereins,
Herrn Landes Sekretär Geiſe, Meuſchauer
Str. 3, mitzuteilen, wie viele Badeöfen ſich

8100 Brb.
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Nummer 173. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 26. Juli.
in ihren Häuſern befinden. Es ſoll auf dieſe
Weiſe feſtgeſtellt werden, wie viel an privater
Badegelegenheit z. Z. in Merſeburg vorhanden
iſt. Die Redaktion und Herr Geiſe werden
gern bereit ſein, die bei ihnen eingegangenen
Poſtkarten dieſer Art zu ſammeln.

Sollte die Zahl der Zuſchickungen an die
Redaktion, wie ich erhoffe, ſo groß ſein, daß
an den Bau einer genoſſenſchaftl. Warm-
Badeanſtalt ernſtlich herangegangen werben
kann, ſo wird es danach an der Zeit ſein, die
Genoſſenſchafter zuſammenzuladen und auch
die Herren Aerzte um ihre Teilnahme zu
bitten, damit unter deren Mitwirkung mit
der Badeanſtalt zugleich alle diejenigen Kur-
einrichtungen verbunden werden können, die
heute als beſtes Heilmittel für gewiſſe chroniſche
Krankheiten auch von wiſſenſchaftlich gebil-
deten Aerzten anerkannt oder eingeführt worden
und an beſtimmte Ortseigentümlichkeiten nicht
gebunden ſind. Dann wird auch Jenen, die
Badegelegenheit in der Wohnung haben und
die ſich jährlich eine Badereiſe leiſten können
oder leiſten müſſen, eine WarmBadeanſtalt
am Ort etwas ſehr Wünſchenswertes ſein,
denn gewöhnlich kann ihnen ein mehrwöchent-
licher Aufenthalt in einem Kurbade erſt dann
merkliche Heiluug bringen, wenn ſie an
ihrem Wohnſitz die ihnen dort verordnete
Badeweiſe nach Möglichkeit fortſetzen können.
Deshalb rechne ich ferner auch auf die Mit
beteiligung ſolcher, denen die Abnahme
mehrerer Anteilſcheine keine empfindliche Be
laſtung ihres Einkommens bedeutet.

Alſo, alle ſamt und ſonders auf zur Meld-
ung! Nehmen Sie, bitte, ſtatt des Wahl
zettels jetzt Poſtkarte und Feder zur Hand,
es braucht ja keine Anſichtspoſtkarte zu ſein,
weil ich annehme, Sie werden alle ein und
derſelben Anſicht ſein, daß nicht immer erſt die
Anderen anfangen ſollen. Tue niemand
es jenen 5000 Wahlſäumigen nach, für die
ehrbare Zeitungen ihre Druckerſchwärze ver-
gebens aufwenden! Mache es auch keiner wie
die 5 törichten Jungfrauen, die ſich auf das
Oel der Klugen verlaſſen und ſchließlich zu
ſpät zur Hochzeit kommen! Es werden nur
die Klugen den Vorteil des billigen Badens

haben. Salomon.
Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 24. Juli. Die hieſigen

Glaſergeſellen haben überall die Kündig-
ung eingereicht, um eventuell in 14 Tagen
in den Streik eintreten zu können.

Schkeuditz, 24. Juli. Herr Inſpektor
Kuhn der Landes-Heil- und Pflege Anſtalt
AltScherbitz beging heute ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum. Aus dieſem Anlaß wurden
dem Jubilar zahlreiche Glückwünſche und
Ehrungen zu teil.

Lützen, 23. Juli. Die 1. Eskadron des
12. Huſarenregiments (7 Offiziere, 123
Mannſchaften und 126 Pferde) wird auf
ihrem Marſche zu den diesjährigen Kaiſer-
manövern am 22. und 23. Auguſt hier
Quartiere mit Verpflegung und Fouragever-
abreichung beziehen.

Roßlau, 23. Juli. Geſtern abend gegen
6 Uhr erfolgte am hieſigen Bahnhofe die
Feſtnahme eines Kellners aus Deſſau, der
ſeinem dortigen Prinzipal unter Mitnahme
der dreiwöchigen Kaſſe, welche auf ca. 300 M.
taxiert wird, ausgerückt war. Der Kellner
nahm ſich in Deſſau eine Droſchke und fuhr
damit nach Roßlau, um von hier aus den
Zug nach Magdeburg zu benutzen. Dies

Sportplatz Weißſß

hatte jedoch ſein Chef erfahren, welcher gleich
falls nach Roßlau eilte und hier den
Flüchtigen noch antraf; der Kellner nahm
zwar ſofort Reißaus, wurde aber ſogleich ge
ſtellt und in das Gerichtsgefängnis einge-
liefert. Abgenommen iſt dem Kellner ſeine
Reiſetaſche mit 160 M. Jnhalt, während
ſein Reiſekorb bereits nach Magdeburg expediert

worden war. Wie verlautet, ſoll der vor
kurzer Zeit ertrunkene Schüler Vorberg
von ſeinen Kameraden mit Gewalt in die
Elbe getrieben worden ſein. Die Unter-
ſuchung hierüber iſt bereits im vollen Gange.

Delitzſch, 23. Juli. Geſtern morgen
gegen 2 Uhr brannte in Paſchwitz im
Gehöfte des Gutsbeſitzers Heinrich Winckler
die große, maſſivgebaute Scheune bis auf
die Umfaſſungen nieder. Außerdem ſind
mehrere Wagen, die Göpeldreſchmaſchine ſo-
wie eine Menge Strohſeile und Stroh-
vorräte mit vernichtet worden. Es liegt
vermutlich vorſätzliche Brandſtiftung vor.
Die Scheune iſt nun das dritte Mal durch
Feuer zerſtört worden. Jn Preßen brach,
in der Schmiedewerkſtatt des Schmiedemeiſters
Wehde durch übermäßiges Heizen Feuer aus
welches aber bald entdeckt und wieder ge-
löſcht wurde.

Bitterfeld, 14. Juli. Jn der Tongrube
der Firma W. Richter u. Co., gegenüber den
Friedersdorfer Ziegelwerken belegen, wurde
ein Stein frei gelegt, welcher die reſpektable
Größe von 11 Meter im Längen und ca. 9
Meter im Seitenumfang mißt. Die Lage
des Steines ſoll ſo günſtig ſein, daß derſelbe
leichtmöglich transportabel iſt. Es dürfte
ſomit nicht ausgeſchloſſen ſein, doch noch einen
Bismarckſtein, wie ein ſolcher auch im Park
zu Düben zu finden iſt, zu erhalten.

Bitterfeld, 22. Juli. Die ſtädtiſchen
Behörden hatten beſchloſſen, das Grundgehalt
der neu zu beſetzenden Rektorſtelle an
der hieſigen Mädchenvolksſchule von 2400 M.
auf 2100 M. herabzuſetzen. Die Regierung
hat aber dazu ihre Genehmigung nicht erteilt,
da Bitterfeld leiſtungsfähig und außerdem
bei den vielen Klaſſen der Schule das Gehalt
von 2400 M. nicht zu hoch ſei.

Torgau, 21. Juli. Aus London wird
gemeldet: Bei dem Rennen zu Sandown
Park avt 18. d. M., das ſich durch die Teil
nahme von Siegern aus früheren Rennen
beſonders intereſſant geſtaltete, ſiegte nach auf-
regendem Kampfe mit Sceptre und Rockſand
Mr. Gubbins Ard Patrick von O. Madden
geſteuert. Es erregte die größte Senſation, als
bekannt wurde, daß vor dem Rennen Graf
Lehndorff Ard Patrick für das Graditzer
Geſtüt zum Preiſe von 20000 Guinees gleich
420000 Mark erworben hatte. Jm Jnrereſſe
der deutſchen Zucht iſt der Erwerb eines ſo
vorzüglichen Pferdes wie Ard Patrick als

„Beſchäler nur mit Freuden zu begrüßen.
Tilleda, 23. Juli. Seit längerer Zeit

herrſchen unter unſeren Kleinen böſe Hals-
krankheiten, wie Diphtheritis, Bräune
u. a., die die Eltern in beſtändiger Angſt er-
halten. Einige Todesfälle ſowie der öfter
nötig werdende Transport nach dem Kranken-
hauſe zeigen, wie bösartig dieſe Krankheiten
hier auftreten. Auch größere Kinder und
Erwachſene haben unter ähnlichen Erſcheinungen
zu leiden.

Aus Thüringen, 24. Juli. Klagen
über maſſenhaftes Fiſchſterben gehen
aus den verſchiedenſten Teilen Thüringens
ein. Beſonders aus den Gebieten der kleineren
Flüſſe mit Jnduſtrieſtädten lauten die Nach-
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richten ernſt. Jn der Orla, unterhalb Pöß-
necks, giebt es Fiſche überhaupt nicht mehr.
In der Elſter, im Vogtland, wurden dieſer
Tage gegen zehn Zentner tote Forellen ge-
funden. Die Forellenzucht iſt dort, wenn
nicht ganz und gar, ſo doch auf viele Jahre
vernichtet. Auch von der Göltzſch und dem
in dieſe mündenden Seifenbach kommen trübe
Nachrichten. Jn Ruhla erhängte ſich der
83 Jahre alte Maler Ernſt Milker infolge
eines körperlichen Leidens. Jn Frauenſee
bei Eiſenach überfuhr ein Landwirt mit ſeinem
ſchwer beladenen Laſtwagen ſein eigenes Kind,
ſodaß der Tod ſofort eintrat. Kommerzienrat
A. Thorwaß in Coburg hat ſeiner Vater
ſtadt Cönnern 15000 M. zur Erbauung
einer Kapelle und Leichenhalle auf dem neuen
Friedhofe daſelbſt bedingungsweiſe geſpendet.

Jn Diemarken bei Eichenberg erſtach
ein junger Mann einen Mühlenbeſitzer in
einem aus ganz geringfügigen Urſachen ent-
ſtandenen Streite.

Langewieſen, 23. Juli. Die Exrfurter
Leitung der Zentralverwaltung der Raiff-
eiſen- Vereine hatte ſich bekanntlich be-
reit erklärt, der Langewieſener Darlehns-
kaſſe mit 100000 M. beizuſpringen. Dem
Vorſtande iſt es bis jetzt gelungen, zu der
geforderten Garantieſumme freiwillige Mit-
gliederbeiträge von etwa 80000 M. aufzu-
bringen. Man darf demnach wohl annehmen,
daß der Konkurs der Kaſſe vermieden wird.

Vermiſchtes.
Poſen, 23. Juli. Bei dem Hochwaſſer der

Warthe ſind in Oſtritz der Dammmeiſter Greiſer,
ſeine Frau und ein Fährknecht ertrunken. Die
Dorfſchaft Oſtritz ſteht ganz unter Waſſer. Hier
in Poſen iſt ein Schüler ertrunken. Die Warthe,
Prosna und Olva zeigen heute einen etwas nied-
rigeren Waſſerſtand.

Schweres Eiſenbahnunglück bei
Buchholz.

Annaberg, 24. Juli. Beim Haltepunkte Buch
holz ſtürzten heute von dem 2 Uhr 45 Minuten
nachmittags von Weipert kommenden Zuge drei
Wagen um. Vier Perſonen wurden getötet, eine
Perſon ſchwer und viele leicht verletzt.

Annaberg, 24. Juli. Die bei der Entgleiſung
beim Haltepunkte Buchholz getöteten Perſonen ſind:
Otto Poſtverwaltersehefrau aus Sehma; Witwe
Meyer aus Marienberg; Paul Lan ger Unter-
offizier im HuſarenRegiment Nr. 18, in Großenhain;
Grund aus Weipert, Vertreter der Firma Kaß
Gebr. in Buchholz. Schwer verletzt ein Reiſender
aus Plauen und eine unverheiratete Dame aus
Schneeberg. Der Stationsverwalter wurde ver-
haftet. Die Urſache der Entgleifung war ver-
mütlich falſche Weichenſtellung. Der letzte Wagen
ein Gepäckwagen, iſt entgleiſt und hat die vor ihm
befindlichen Perſonenwagin dritter Klaſſe mit um-
geriſſen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Hamburg, 24. Juli. Die hieſige Polizei
ermittelte, daß Frau Schindler am Montag
nach dem Selbſtmorde ihres Gatten ſofort
nach Kuxhaven fuhr und dort einen Steward
durch reichliches Trinkgeld veranlaßte, nach
Hamburg zu fahren und für ſie Telegramme
und Briefe aufzugeben, um die Behörde irre
zu führen. Die Polizei vermutet, daß Frau
Schindler zu Schiff entkommen iſt und bei der
Flucht aus Berlin heimlich eine größere Geld-
ſumme mitnahm.

Baſel, 24. Juli. Heute abend ereignete
ſich auf der Rheinbrücke ein ſchwerer Aut o-
mobilunfall. Ein mit Dr. Laroche und

dem Gypshändler Ruof beſetztes Automobil
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26. Juli 1903:

c

fuhr, da es die Steuerung verloren hatte, gegen
das gußeiſerne Geländer, zerſchlug es und
ſtürzte in den Rhein. Glücklicherweiſe gelang
es einem Pantonierverein, der gerade Fahr
übungen abhielt, die Verunglückten, die beide
aus Baſel ſtammen, lebend, aber ſchwer ver-
letzt zu bergen, während das Automobil in
den Wellen verſchwand. Dr. Laroche erhielt
die erſte Hilfe im Spital, Ruof auf dem
Polizeipoſten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Ein Lied vom Wandern!“

Das Wandern iſt des Müllers Luſt, ſo
hör ich's eben klingen da regt ſich's froh
in meiner Bruſt! Jſt's richt ig, was ſie
ſingen? Es ſtellt ſich ſchon die Kritik
ein muß es denn grad' ein Müller ſein,
den Luſt erfüllt beim Wandern, warum
nicht auch die Andern? Wem machte
nicht das Wandern Luſt wenn er am
Sommermorgen dahin zieht froh und
„zielbewußt“ und möglichſt fern von
Sorgen. Wem Gott gab eine Frohnatur,
der wandert gern durch Feld und Flur
gleichviel, was von Berufe und welcher
Altersſtufe! Es wandert gern der
Büreaukrat, der Lehrer wie der Richter,
der Meiſter, der Kommerzienrat der Sänger
wie der Dichter. Es wandern, wenn der
Morgen tagt ſchon Monn und Weib und
Kind und Magd auf ſtillen Waldes
wegen der Sonne froh entgegen!
Wie herrlich iſts im Waldrevier, es rauſcht
aus tauſend Kronen: „O Wandersmann
komm her zu mir, es wird ſicqh herrlich
lohnen, und biſt Du matt, ich ſtärk Dich
ſchon, iſt Dir beliebt ein Glas O z on?
willſt Du Dich daran laben Du ſollſt es
gratis haben! Hier biſt Du frei von
Form und Zwang und von nervöſem
Haſten, hier hat Vertrauen jede Bank,
drum darfſt du fröhlich raſten. Hier herrſcht
die laur're Poeſie, denn meine Banken
krachen nie, ſie ſchlucken kein Ver
mögen und das iſt doch ein Segen!
Hier ziehſt Du froh die Straß' entlang
und alle Sorgen ſchwinden, hier lieſt Du
nichts von Pommernbank, von Treber-
Schmidt, Terlinden hier hörſt Du nichts
vom Serbenland von Rüſten und von
Kriegesbrand, laß „rüſten“ all die Andern,

Du rüſte Dich zum Wandern! Die
Luſt am Wandern bringt Dir bald des
Friedens holden Segen; aus tauſend
Wipfeln grüßt der Wald und nickt Dir
froh entgegen er fragt nicht, wer der
Wandrer iſt, ob Du ein Vorgeſetzter
biſt, er kennt nicht Rangabzeichen nicht
Titel und dergleichen! O welche Luſt,
durch die Natur zu wandern, wandern,
wandern, doch nicht allein für Müller
nur, nein, auch für alle Andern!
Und glücklich, wer als Wandersmann
allzeit noch um ſich haben kann als
fröhlichſten Begleiter den Freund Humor!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

26. Juli: Mäßig warm, wolkig mit Sonnen-
ſchein, kühler Wind.

27. Juli: Schön, heiter, warm. Nachts ſehr
kühl, windig.

28. Juli: Wärmer, vielfach heiter. Friſcher Wind.
29. Juli: Warm, ſchwül, heiter bei Wolkenzug.

Vielfach Gewitter.

nfels.
ad-Rennen. Z.

U. A. Motor-Zweirad-Hauptfahren. Motor- Vorgabe fahren. Hauptfahren.
1694) zahlreiche hervorragende Konkurrenz-

Gratis Verteilung eines Expreſß-Fahrrades.
Jeder Zuschauer hat Chance, das Rad zu gewinnen
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die vielfachen Beweise
Teilnahme beim Hin-

Für
inniger
scheiden unsers lieben Töchter-

Eckliüthchens (1692
sagen wir unsern
tiefempfundensten Dank

Merseburg. d. 24. Juli 1903.
Die trauernde Familie

Ewald Koeppoe.

Nachruf.
Durch den jäben Tod des

Ertrinkens wurde am Sonntag,
den 19. d. Mts., unser lieber
Jugendgenosse

2dmund Hoffmann
im Alter von 18 Jahren aus
unserer Mitte gerisson. Noch
bluten unsere Herzen bei diesem
uns fast unfassbaren Gedanken.
denn er war ein stiller., fried-
liebender und allseitig gern ge-
sehener Freund.

Wir werden ihm alle noch
lange über das Grab hinaus
ein treues Andenken bewahren
und rufen ihm nach: Ruhe
sanft im Frieden. leicht werde
Dir die kühle Erde. (1699

Die Jugend zu Cröllwitz
bei Corbetha.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Koch-, Wärme

und Bäckereiholzes für die Truppen
des 4. Armeekorps während des dies
jährigen Kaiſermanövers ſoll öffent
lich verdungen werden und iſt hierzu
Termin auf den 3. Auguſt d. Js.
vormittags 11 Uhr, bei der unter
zeichneten Jntendantur, Auguſta-
ſtraße 13, anberaumt worden.

Unternehmungsluſtige werden auf-
gefordert, ihre Angebote mit der
Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung
des Bedarfs an Holz für die Truppen
des 4. Armeekorps während des
Kaiſermanövers 1903“ bis zum Be-
ginn des Termins einzureichen.

Die Bedingungen liegen bei der
diesſeitigen Jutendantur zur Einſicht-
nahme aus, können auch gegen Er-
ſtattung der Schreibgebühren von
10 Pfg. für das Exemplar bezogen

werden. (1689Magdeburg, den 23. Juli 19 3.
Jntendantur 4. Armeekorps.

Die Obſtnutzung der Gemeinde
Kriegsdorf ſoll (1698

Donnerſtag, den 30. Juli,
nachmittags 5 Uhr

im Winter'ſchen Gaſthauſe öffentlich
verpachtet werden. Bedingungen im
Termin.

Kriegsdorf, den 25. Juli 1903.
Der Gemeindevorſtand.

Verſteigerung.
Montag, den 27. ds. Mts.,

vormitt. 11 Uhr,verſteigere ich im Gaſthofe zur Stadt

Leipzig, hier Neumarkt 57 für
Rechnung wen es angeht (1683

sjebenjähr. Reitpferu
(Fuchsſtute) gegen Barzahlung.

Merſeburg, 23. Juli 1903.
Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

i.

Jn Corſets
unterhalte ich fortwährend Lager von ca. 40 Qualitäten, darunter:

Reform, Frack, Herkules, Sport, Kurba, Platinum Anti,
Turu, Gürtel, Nähr, mit Gummiteilen c. 2c. bis zu den

weiteſten Nummern.

Leibohen. Miederu. Geradehalter,
Herkules-Schließen- u. Spiralfedern.

Unr erſtklaſſige Fabrikate ſehr billige Preiſe.

Binden, Gürtel etc. 1575
N f

Alein- Verkauf

Hygie l Leibchen, für Merſeburg und
weiß, grau, in verſch. Größeu. Umgegend.

G. Brandt, Letthardtſte. h.

Amerik. Glanzstärke
mit Schutzmarke Globus““

giebt die schönste Plättwäsche.

Ueberall vorrätig in Paketen à 20 Pfg.

Bienenwirtſchaftliche Ausſtellung.
Merseburg Casino-

Eintritts-Preiſe:
Einmaliger Eintritt 50 Mk.Mehrmaliger alle a aüitio lPfg. geſtattet.

für n Tag gültig 1,50 Mk
3 Tage 2,50Dieſe Karten perechtigen Zuch zum Zutritt von Theater und Ball.

(1688 Militär- Karten 25 Pfg. Kinder- Karten 10 Pfg.
Das Ausstellungs-Komité.

I Verfſicherungsſtand 45 Tauſend Policen.

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1855. U Stuttgart Reorganiſirt 1855.

Verſicherungsverein auf volle Gegenſeitigkeit.

Lebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
mm Billigſt berechnete Prämien. W Hohe Rentenbezüge. M
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Einzelne Perſonen:

Familien Karten:

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1047) dem Vertreter:Max Görnancdlt, Lehrer in Ortrand.

Gutes, kräftiges, ge-

ſundes (1670Wagenpferd,
braun. Wallach, Sjähr.,

172 cm groß, ohne Fehler, lamm-
fromm, 1- und 2.ſpännig gefahren,
ſofort für M. 525 zu verkaufen.

Offerten erbitte unter Nr. 1670
an die Exped. d. Bl.

d I2 fette
R Schweine
verkauft Rittergut Bündorf bei
Merſeburg. (1680

Makulatur
vorrätig in der KreisblattDruckerei.

n

Markt 10. Markt 10.
Central-Drogerie

empfiehlt

alle Oelfarhben ſtreichfertig.
Zernstein-Fussboden- Glanzlack

S in einer Nacht vollkommen trocknend.
Prima Leinölfirniss, Terpentinöl, Siccativ, Emaille-
Iacke, Höbellacke, Bisenlacke, Hutlachke in allen Nüancen,
e Bohnerwachs, Bronzen, Pinsel ete.ein ſeit Jahren hier am zur Staubbeſei-Platze beſtens eingeführtes Fußbodenöl tigungiſt an Güte

unübertroffen. Dazu gehörige Oelapparate und Kehrbeſen billigſt.

Für die Kriſe
empfehle:

c

an
Ia

T

eng zuſammenlegbare Taſchen-Appa-
rate für Tageslichtwechslung.

Tageslicht-Entwicklungs-

r Co: fürCoxin f- r
Iunre Rollfilms.

PlanfilmAgfa
Lumière

(Erſatz f. Platten).
Chemikalien in Patronenform.

N. P. G. Papierfilm „Nega“,
Negativ-Papier.

Entwickeln und Kopieren von
Film und Platten.

Alfred Airchhoff,
Spezial Geſchäft photogr. Artikel,

Halle a. S., gr. Steinſtr. 34.

O. Fritze“s
bernstein-Fusshboden-

lLackfarbe

Marke: „Frauenlob“
trocknet in 4-6 St. glashart

und giebt hohen Glanz.

Emaillefarbe, weiß,
trocknet in 2 St. und eignet ſich
vorzüglich zum Anſtrich von

Türen, Fenſtern 2c.,
Oelfarben in allen Nüancen,
raſch trocknend und nicht nach-

klebend,

Leinölfirniss, gar. rein,
Möbellacke, Lederlack,

Hutlacke,
Siccativ, Terpentinöl ec.,

Bohnerwachs, Bronzen,

Schablonen für Maurer,
S Pinſel G

in großer Auswahl
empfiehlt billigſt

Adler-Drogerie
Wilh. Kieslich,
687) Entenplan.

1510)

Empfehle in großer Auswahl

geſchirr

zu ugſten Preiſen. (1400

NB Grosse schwere Eimer
à Stück 95 Pfg.

H. Bechenr, Schmaleſtr. 29.

Vollmilch,
Mager- und Buttermilch,

ſtets friſch, dicke Milch in Satten,
Schweizer-, Limburger-,

Frühstücks-, Harz- und
Kümmelkäse,

Hraunſchw. GemüſeKonſerven
zu billigen Preiſen,

garantiert reine Getreide-Preßhefe,
ff. neue ſaure Gurken

empfiehlt Carl Rauch.
1323) Markt.
Feinſtes Weizen und

Roggenmehl, (2646
auf beſte Backfähigkeit geprüft, emp-
fiehlt billigſt Robert Heyne.

Tivoli- Theater
Direktion Auguſt Doerner.

Sonntag, den 26. Juli 1903:
Das Glück im Winkel.

Schauſpiel in 3 Akten von Herm.
Sudermann.

Anfang 8 Uhr. (1695
Montag geschlossen.
Dienſtag, den 28. Juli 1903:

Beneſiz für Herrn Heinr. Dodl
Robert u. Bertram
Poſſe mit Geſang in 4 Bildern von

Guſtav Raeder.
Jm 3. Akt Geſangseinlagen der

Opernmitglieder.

AltbewaährfM in
ernzig n ihrer Art

(1576

Tribünenbillets
zur Kaiſer-Parade.

Verkauf nach Plan von heute ab

auch bei (1696Otto Fuchs in Merſeburg.
550,000 Mk. Stiftsfonds
300,000 Mk. Privatgelder

auf Acker von 31, o an per ſofort
oder ſpäter auszuleihen. (1486
H. Silberberg, Halberſtadt.

Kitila-Fahrrad,
mit umſchaltbarer Ueberſetzung und
Freilauf, wenig gebraucht, nur einige
Male gefahren, ſehr billig zu ver-

kaufen. (1682Otto RBretschneider,
Eiſenw.-Handlg.

Wegen Aufgabe meines jetzigen

Ladengeschäfts
gebe alle am Lager befindlichen
Waren zu. jedem nur annehmbaren

Preiſe ab. (1693Frau Else Körber,
Putz- u. Modewaren,

Merſeburg, Gotthardtſtr. 36.
Sauberes

Dienſtmädchen
mit einigen Kochkenntiſſen wird zum
1. Auguſt geſucht von kinderloſer
Herrſchaft. Zu erfragen in der Exp.

dieſes Blattes. (1697
Große, herrſchaftl. Etage

ſofort oder 1. Oktober zu vermieten.
Näheres zu erfragen in der Expd.

d. Bl. (1691Seffnerstrasse 5, part,

Wohnung für 550 M. zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (1564

Näheres Meuſchauerſtr. 2
Oberhburgstrasse 6

iſt die I. Etage oder Laden mit
Wohnung zu vermieten. (1606

Das Parterre-logis
Weißenfelſer Straße 5 iſt zu ver-
mieten und am 1. Okt. zu beziehen.

Näheres Markt 31 im Kontor.

Kunſtausſtellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon.

Geöffnet: Sonntags von ll bis
2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.
Gesincdler Diensthücher

Arbeits Bücher
vorrätig in der

KreisblattDruckerei.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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